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FRAII
und HAUSHALT

Jch habe den alien Titel « Der vereinfachte

Haushalt » durch einen neuen,
« Frau und Haushalt # ersetzt. Warum

Vor mehr als acht Jahren, als ich bei
der Gründung des « Schweizer-Spiegels »

die Redaktion des praktischen Teiles
übernahm, sah ich meine wichtigste
Aufgabe darin, für die Rationalisierung im
Haushalt einzutreten. Bei meiner eigenen
täglichen Arbeit als Hausfrau, in
Haushaltungen von Freunden und Bekannten
bemerkte ich immer wieder, wie sehr
wir uns unsere Arbeit durch das
gedankenlose Festhalten an veralteten, unpraktischen

Methoden erschweren. Unsere
Arbeit vernünftiger und einfacher zu
machen, sie zu beherrschen, statt seufzend

darin unterzugehen, dafür bin ich
vor allem eingetreten.

Nach und nach aber ist dieser Kampf
für die Vereinfachung an zweite Stelle
getreten. Was heute vor allem not tut,
ist eine Vertiefung unserer
Arbeit. Mir scheint, wir sollten wieder
mehr innere Verbundenheit mit der
Arbeit suchen, indem wir sie mit Seele
erfüllen, nicht nur mit Verstand. Dabei
sind Rationalisierung und Maschinen
natürlich kein Hemmnis.

Früher gab es viele Hausfrauen, die
mit Leib und Seele in ihrer Haushaltung
aufgingen. So, wie sie die Haushaltung
erlernt hatten, nämlich umständlich und
systemlos, nahm sie diese grosse Arbeit
vollkommen in Anspruch. Natürlich waren

Unzufriedene und Zufriedene
darunter, genau wie heute unter uns. Doch
eng war für die meisten von ihnen der
Horizont und sinnlos ein Teil ihrer
Arbeitslast. Zu ihnen wollen wir keineswegs

zurückkehren.
Ebensosehr lehnen wir aber auch die

Auffassung einer bestimmten Art moderner

Frauen ab. Sie alle kennen die
Frauen, die ihre Haushaltarbeit als not¬

wendiges Übel betrachten. Sie interessieren

sich zwar auch für Rationalisierung,

aber nur um sich von der
unliebsamen Arbeit möglichst befreien zu
können. Und gilt es dann doch für einen
grössern Haushalt zu sorgen, so wird
die « Fronarbeit » duldend ertragen, im
Bewusstsein, eigentlich für Besseres
bestimmt zu sein.

Wir aber möchten versuchen, unsere
Arbeit möglichst gut zu machen, weil
sie uns interessiert. Es ist mühsam, einen
Boden zu putzen,- aber auch eine schmutzige,

mühselige Arbeit sollte uns leicht
fallen, weil wir dem Mann oder den
Kindern eine Freude machen können.
Das Schöne an unserer Arbeit ist gerade,
dass wir sie nicht für uns allein, sondern
für andere tun.

Trotzdem wir also unsere Arbeit
lieben und uns eingehend mit allen ihren
Problemen auseinandersetzen, wollen wir
aber darüber wenn möglich den nötigen
Schwung nicht verlieren. Um so besser,
wenn wir neben unserer Hausfrauenarbeit

noch recht oft Zeit für anderes
haben, denn unsere Haushaltung ist nicht
unsere ganze Welt.

Wir wissen, dass die Hausarbeit wie
jede andere, ihre Würde erst durch
den Sinn bekommt, den man ihr gibt.
Wie wir ihr wahren Sinn geben können,
das möchte ich im praktischen Teil des
« Schweizer-Spiegels » zu zeigen versuchen.

« Frau und Haushalt » hat also in der
nächsten Zeit zwei Aufgaben-.
1. Wir wirken für eine Verinnerlichung

der Hausarbeit.

2. Wir wollen zeigen, wie wir unsere
Arbeit praktisch, einfach und
vernünftig machen können.

Helen Guggenbühl.
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